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ALTGLAS?
ANMERKUNGEN ZUM UMGANG MIT  
FLACHGLAS BEI BAUDENKMALEN

Isabel Haupt 

Abstract

This article explores the preservation of flat glass in architectural monuments drawing on 
several examples from preservation practice for historical monuments, focusing mostly but 
not exclusively on Switzerland. Flat glass—which has both historical technological interest 
and aesthetic value—is by no means waste glass. Nevertheless, glass is often replaced to 
meet new energy and safety requirements or noise regulations. For older architectural monu-
ments, where glass is primarily an element of the window, retrofitting strategies have been 
established that certainly allow single panes of glass to be preserved. Here, preservation strat-
egies are often based on additive and reversible measures. More complex is the preservation 
of insulating glass. The Empire State Building in New York (completed 1931) provides an inter-
esting practical example: its 6,514 windows were retrofitted and reused on site. While glass 
replacement still dominates the renovation of modern buildings, current projects in Switzer-
land—such as the upgrading of single-pane glass to insulating glass at the First Church of 
Christ Scientist in Basel (built in 1936)—show new ways of preserving flat glass. In addition, 
practical research undertaken in the context of circular construction, such as at UNIT Sprint 
in Dübendorf, Zurich, shows that upgrading insulating glass is possible and a practice worth 
undertaken, not only for monuments.
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Flachglas ist nicht gleich Flachglas. Architektonisch eingesetztes Flachglas hat mit 
seinen historisch bedingten Produktionsmöglichkeiten nicht nur einen technikge-
schichtlichen Zeugniswert, sondern auch ein epochenspezifisches ästhetisches Er-
scheinungsbild (Abb. 1). Die Geschichte der Verwendung von Flachglas am Bau spie-
gelt zudem die wachsende Verfügbarkeit zu günstigen Preisen, die immer besser 
werdenden Transportmöglichkeiten und die vielfältigen Gestaltungsmöglichkeiten 
dank der Entwicklung neuer Produkte und Konstruktionen wider. Glas prägt die Archi-
tektur wesentlich mit, und dies spätestens ab dem 19. Jahrhundert unübersehbar, wie 
der architekturgeschichtliche Kanon zeigt. Dass der Umgang mit Flachglas bei Bau-
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denkmalen denkmalfachliche und restauratorische Fragen aufwirft, liegt somit auf der 
Hand. Die folgenden Anmerkungen zum Umgang mit Flachglas bei Baudenkmalen 
unternehmen eine subjektive Bestandsaufnahme und einen Rückblick auf den Um-
gang mit diesem Bestand, reflektieren anhand ausgewählter Beispiele die aktuelle 
denkmalpflegerische Praxis und wagen einen Blick in die Zukunft. Der Fokus liegt 
dabei auf der deutschsprachigen Schweiz.

Status quo?

Flachglas ist bei älteren Baudenkmalen zumeist als Fensterglas anzutreffen. Betrach-
tet man den Umgang mit Fenstern und ihren bauzeitlichen Verglasungen, dann ist in 
der Confoederatio Helvetica eine selbstkritische Reflexion des Themas durchaus 
möglich. Angesichts der Tatsache, dass die Schweiz und ihr Baubestand von den Zer-
störungen zweier Weltkriege fast vollständig verschont geblieben sind, könnte man 
vermuten, dass sich noch ein relativ grosser Bestand an älteren Bauten mit histori-
schen Fenstern inklusive ihrer bauzeitlichen Gläser mit ihren charakteristischen 
Schlieren und Lufteinschlüssen findet. Doch wie ist es um den Fenster- und Flach-
glasbestand, beispielsweise im Schweizer Mittelland zwischen Zürich, Bern und Basel, 
tatsächlich bestellt?

1  Blick durch ein historisches Fensterglas auf die Gassen der Altstadt von Rheinfelden, 2021. 
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»Ganz schön unkompliziert«1 ist die Fenstererneuerung – sei es mit einem Renova
tionsfenster unter Beibehaltung des Blendrahmens oder als Totalersatz – nicht nur auf 
der werbenden Homepage manch eines Fensterherstellers. Bei nicht inventarisierten 
oder geschützten Bestandsbauten war und ist der Fenster- und damit auch der Glaser-
satz im Zeichen von Energie- und Heizkostenersparnis ein scheinbar attraktives und 
dementsprechend auch häufig genutztes Angebot. Damit einher gehen in der Regel 
ein Materialwechsel und eine Vereinfachung der Formen bei den Fensterflügeln so-
wie die Verwendung von Floatglas, oftmals als Dreifachverglasung.2 Selbst in ortsbau-
lich sensiblen Situationen nimmt man die damit verbundenen optischen Effekte zu-
meist hin, auch wenn sich nun beispielsweise Altstadtansichten in neuen Fenster-
gläsern grünlich widerspiegeln.
Fenster- und Glasersatz sind aber nicht nur bei Bestandsbauten die Regel, sondern – 
im Widerspruch zu denkmalpflegerischen Grundsätzen – auch bei Baudenkmalen an-
zutreffen. Wenn Fenster sich mit ihren historischen Gläsern in situ erhalten haben, 
verdankt sich dies meist besonderen Umständen. Während bei Baudenkmalen auf-
geschobener Unterhalt aus denkmalfachlicher Sicht prinzipiell ein Problem ist, gibt es 
doch Fälle, wo aufgeschobene Investitionen historische Fenster mit ihren alten Glä-
sern am angestammten Ort überdauern liessen. Eine Rolle spielen auch Komfortan-
sprüche und Geschichtsbewusstsein der Eigentümerschaft.3 So leben beispielsweise 
die Benediktinerinnen im Kloster Fahr in der Zwischenklimazone der Korridore nach 
wie vor mit den historischen, wenn auch nicht bauzeitlichen Fenstern mit Einfachver-
glasungen. Ein Glücksfall ist es auch, wenn sich im Dachgeschoss oder Ökonomieteil 
eines Hauses ein Depot mit historischen Fenstern mit entsprechenden Verglasungen 
erhalten hat und eine Eigentümerschaft diese wieder einbauen möchte. Manchmal 
lassen sich ausgebaute Fenster mit ihren Gläsern vor der Baumulde nur retten, indem 
sie in das Bauteillager einer Denkmalpflegefachstelle verbracht werden oder dort, wo 
es kein Bauteillager gibt, in den Amtsstuben verwahrt werden. Fragt man sich, was zu 
diesem Stand der Dinge führt, wird deutlich, dass unser Umgang mit historischen 
Verglasungen in einem Spannungsfeld stattfindet. Verschleiss, Nutzerwünsche und 
neue Anforderungen insbesondere in den Bereichen Schallschutz, Sicherheit und 
energetische Ertüchtigung stehen der Wertschätzung des historischen Bestands 
gegenüber.

Wertschätzung und Sensibilisierung

Der Wertevermittlung und entsprechenden Sensibilisierungskampagnen hat sich ins-
besondere die institutionalisierte Denkmalpflege gewidmet. So hielt das Bayerische 
Landesamt für Denkmalpflege in einem Merkblatt zum Thema Fenster bereits 1955 – 
also mitten in der Wiederaufbauzeit und noch bevor das Floatglas in den 1960er-Jahren 
seinen Siegeszug antrat – fest (Abb. 2): »Zwei Dinge sind es, die dem Fenster die Wir-
kung der Fläche geben: die im Verhältnis zu Form und Wesensart der Baufront mass
stäblich richtige Teilung durch Sprossen oder Bleie und die Beschaffenheit des Glases. 
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2  Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege, Merkblatt zum Thema Fenster, 1955.
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Das Glas selbst wirkt als Fläche durch seine Fähigkeit der Spiegelung, durch welche 
ein Schleier von Helligkeit vor die dunkle Öffnung gezaubert wird. Auch das moderne 
Glas hat diese Fähigkeit, sogar in hohem Masse, aber das moderne Fabrikglas spiegelt 
infolge der absoluten Exaktheit und Planheit seiner Oberfläche nur für jeweils einen 
einzigen Standpunkt und für alle anderen ist es dunkle Öffnung. Das alte Glas bietet 
infolge der durch die handwerkliche Herstellung erzeugten Unregelmässigkeit seiner 
Oberfläche für jeden Standpunkt tausend kleinste [spiegelnde Flächen. Das moderne 
Planglas ist] im auffallenden wie im durchscheinenden Licht tote und unkünstlerische 
Materie.«4

Das europäische Denkmalschutzjahr 1975 sensibilisierte breite Bevölkerungskreise 
für das baukulturelle Erbe und für die Schönheit einzelner Bauteile wie beispielsweise 
historischer Fenster, wenngleich nicht spezifisch für deren historische Verglasung. In 
der Folge fand die fachliche Ausdifferenzierung des Umgangs mit historischen Fens-
tern ihren Niederschlag, u. a. in Arbeitsblättern, umfangreichen Arbeitsheften und in 
der Forschung.5 Historische Fenster mit ihren entsprechenden Gläsern wurden in Bau
archiven und Bauteillagern gesammelt und entsprechende Weiterbildungsangebote 
entwickelt – so das bayerische Fortbildungs- und Beratungszentrum in Thierhaupten 
oder das Informations- und Weiterbildungszentrum Baudenkmalpflege in der Kartause 
Mauerbach des österreichischen Bundesdenkmalamts, die beide in den 1980er-Jah-
ren ihre Tätigkeit aufgenommen haben.
Auch in der Schweiz vertraten Denkmalpflegende die Ansicht: »les fenêtres sont les 
yeux des maisons«6 – womit das Fensterglas gewissermassen die Augenfarbe ist. Be-
geistert verzeichnete beispielsweise Alexander Schlatter als Aargauer Denkmalpfle-
ger 1989 angesichts historischer Fenster mit Bleiverglasungen im Hofbereich des 
Hotels Rad, Bad Zurzach, »einzelne alte Gläser mit wild laufenden Schlieren« und 
musste sich doch mit deren Dokumentation begnügen, da die Fenster nicht erhalten 
wurden.7 Gleichwohl gelang immer öfter der Schritt vom Ersatz zur Reparatur, wobei 
insbesondere die Zürcher Denkmalpflege bald auf erfolgreiche Instandsetzungen zu-
rückblicken und diese einer interessierten Öffentlichkeit vorstellen konnte, so bei-
spielsweise die 1986–1993 erfolgte Fensterrenovation beim sog. Jenny-Schloss in 
Thalwil. Der 1877/78 errichtete repräsentative Bau hatte seine bauzeitlichen Fenster 
bewahrt und aus denkmalpflegerischer Sicht war die Fensterfrage »ein zentrales Pro-
blem«, erachtete man die einfach verglasten Fenster mit zugehörigen Vorfenstern 
doch aus ästhetischer und technischer Sicht als erhaltenswert und galt es auch den 
»Verlust der noch nicht perfekt industriell gefertigten Originalgläser mit Blasen und 
Unregelmässigkeiten« zu verhindern.8 Das Spannungsfeld Energieverbrauch und 
Substanzerhalt wurde dabei von Anfang an meist auch auf Basis wissenschaftlich-
technischer Untersuchungen diskutiert, sei es durch Aufnahmen mit Wärmebildkame
ras oder Berechnungen des Wärmeverbrauchs.9

Die Sensibilisierung für das Thema schlug sich – im Vergleich zu den Nachbarländern 
mit einer gewissen Verzögerung – in Handreichungen nieder, die dann aber wie das 
1997 für Bern herausgegebene vierseitige Faltblatt Sanierung von Fenstern in schüt-
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zenswerten Bauten knappe, allgemein verständliche Empfehlungen, Hinweise, Rat-
schläge und Beispiele, inklusive eines kleinen Abschnitts zum Thema Fensterglas, 
boten.10 Auf Bundesebene sind als Meilensteine die 2001 publizierte Broschüre zum 
Thema Sanierung von einfach- und doppeltverglasten Fenstern und das 2003 von der 
Eidgenössischen Kommission für Denkmalpflege (EKD) publizierte Grundsatzpapier 
Fenster am historischen Bau (Aktualisierung 2018) zu nennen.11

Neben den historischen Holzfenstern und ihren Verglasungen avancierten die Bauten 
der Moderne mit ihren Fensterkonstruktionen und Materialien zu einem wichtigen 
Thema. Behandelt wurde es u. a. in den 1995 publizierten Forschungen des Getty Con-
servation Institute zu Baumaterialien des 20. Jahrhunderts oder bei der Docomomo- 
Konferenz 1998 zu Reframing the Moderns: Substitute Windows and Glass.12 Glas war 
auch das Baumaterial, dem sich 2010 die erste Tagung des von der Schweizerischen 
Hochschulkonferenz finanzierten Forschungsprojektes Enciclopedia critica per il riuso 
e restauro dellʼarchitettura del XX secolo widmete.13 Glasersatz ist im Rahmen von 
Sanierungsstrategien nach wie vor ein Thema, wobei sich, angesichts der komplexen 
Fragestellungen bei jungen Baudenkmalen, die entsprechenden Publikationen vor-
nehmlich an ein Fachpublikum richten.14

Für den Umgang mit älteren Fenstern und ihren Verglasungen haben sich zwischen-
zeitlich verschiedene Strategien der Erhaltung und Ertüchtigung etabliert, zu denen 
auch entsprechende Forschungsprojekte beitrugen. 2012 legten sowohl die École 
polytechnique fédérale de Lausanne (EPFL) mit der Studie zu Assainissement de fe-
nêtres dans les immeubles dʼhabitation 1850–1920 als auch die Berner Fachhochschu
le mit ihrem Forschungsbericht über die Energetische Sanierung historisch wertvoller 

3  Auswahl von Arbeitsblättern von Schweizer Denk-
malpflegefachstellen zum Thema Fenster, 2021. 
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Fenster grundlegende Ergebnisse vor.15 So erstaunt es nicht, dass heute zahlreiche 
Schweizer Denkmalpflegefachstellen den denkmalgerechten Umgang mit Fenstern 
und ihren Gläsern breitenwirksam in Arbeitsblättern aufzeigen (Abb. 3).16

Erhaltungsstrategien

Erhalt oder Ersatz der historischen Fenstergläser wird dennoch oft noch zur denkmal-
pflegerischen Gretchenfrage, die im Spannungsfeld von Substanz und Schauwert zu 
beantworten ist. Die Entwicklung spezieller Restaurierungsgläser, die eine energeti-
sche Verbesserung mit der optischen Angleichung an historische Gläser vereinen und 
zugleich aufgrund ihrer Masse mit geringen Eingriffen in historische Fensterflügel 
eingebaut werden können, lässt das Pendel nicht selten Richtung Schauwert ausschla
gen. Der Erhalt der historischen Verglasung bedingt in allen Fällen, in welchen der 
Ist-Zustand nicht akzeptiert wird oder der Einbau einer Dichtung nicht ausreicht, 
additive Massnahmen, die gut gestaltet sein wollen.
Bei einem Holzfenster mit Einfachverglasung sind beispielsweise ein Zusatzfenster 
als Vorfenster, die Erweiterung zu einem Kastenfenster oder die Aufdoppelung des 
Rahmens mit einem weiteren Glas bewährte Strategien, die den Erhalt des historischen 
Flachglases ermöglichen. Diese Strategien lassen sich auch in grössere Massstäbe 
übertragen. Was für das Fenster mit Einfachverglasung der Umbau zum Kastenfenster 
ist, lässt sich bei Fensterwänden mit Einfachverglasung, wie man sie z. B. bei histori-
schen Fabrikhallen antrifft, mit dem Haus-im-Haus Prinzip erreichen (Abb. 4).
Der Schritt von der Fensterertüchtigung zur Glasertüchtigung ist für den jüngeren 
Flachglasbestand von zentraler Bedeutung. Eindrucksvoll hat dies die 2009–2013 
durchgeführte Fensterertüchtigung beim Empire State Building in New York vor Au-
gen geführt, das 1931 nach Plänen des Büros Shreve, Lamb and Harmon fertiggestellt 
worden ist. Für die 6514 Vertikal-Schiebefenster wurde auf einer Etage des Gebäudes 
eine Werkstatt eingerichtet, in der die Isolierverglasungen in mehreren Arbeitsschrit-
ten ertüchtigt wurden (Abb. 5). Die Fenster wurden ausgebaut, die Gläser auseinander 
genommen, gereinigt, mit neuen Abstandshaltern und einer Wärmeschutzfolie ver-
sehen, ein neuer Randverbund hergestellt, eine Mischung aus Krypton- und Argon-
Gas in die Glaszwischenräume eingebracht, das Glas wieder in die Rahmen eingesetzt 
und die ertüchtigten Fenster eingebaut.17 Es ist vielleicht kein Wunder, dass diese 
Fensterertüchtigung bei einem amerikanischen Wolkenkratzer, der eine Architektur-
ikone ist, unter der Obama-Regierung ausgeführt wurde, die mit Blick auf den Klima-
wandel Förderprogramme für energetische Gebäudeertüchtigungen unterstützt hat. 
Dabei bieten die Faktoren Grösse und Menge bei Fensterertüchtigungen insofern 
Vorteile, als dass es sich lohnt, neue Methoden der Reparatur oder Ertüchtigung zu 
erarbeiten.
Die Glasertüchtigung – also die Wiederverwendung von Bestandsgläsern, die im Ver-
bund mit neuen Gläsern zu Isoliergläsern verbaut werden – ist in Europa ein eher 
neues Thema. Ein denkmalpflegerisch interessantes Beispiel ist die mit dem von der 
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4  Fabrikgebäude in der Batʼa-Kolonie, Möhlin, im Kanton Aargau, errichtet 1934/35 nach Plänen des 
Bat’a-Baubüros in Zlin, umgebaut und ungenutzt zu Wohnungen 2015–2016. 
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Holzmanufaktur Rottweil entwickelten System Revetro 2019–2020 durchgeführte Er-
tüchtigung der Verglasung des Kleinen Saals bzw. des ehemaligen Sonntagschul-
raums der von Otto Rudolf Salvisberg 1936 in Basel erbauten First Church of Christ 
Scientist (Abb. 6). Im Rahmen der Umnutzung des geschützten Sakralgebäudes zur 
Geschäftsstelle und zum Probesaal des Basler Sinfonieorchesters nach Plänen von 
Beer Merz Architekten, Basel, stellte sich die Frage nach dem Umgang mit der über 
den Eingangsbereich auskragenden Fensterfront.18 Der Denkmalwert der bauzeitli-
chen Gläser war unbestritten. Erhalten haben sich 40 grosse Tafeln, die im Fourcault-
Verfahren gezogen und durch beidseitiges Schleifen zu ca. 6 mm starkem Kristallglas 
veredelt wurden. Sie wurden ausgebaut und in der Werkstatt mit einem den neuen 
Normen geschuldetem Verbundsicherheitsglas zu einer mit Krypton-Gas gefüllten 
Isolierverglasung zusammengefügt, bei der aussen zudem eine Sonnenschutzfolie 
aufgebracht wurde. Gehalten werden die ertüchtigten Gläser noch immer von der fili-
granen Rahmenkonstruktion aus Baubronze, die jedoch auch aus statischen Gründen 
gewisse Anpassungen erfuhr (Abb. 7). 

Zirkuläres Bauen als Zukunftskonzept

Erhalt und Wiederverwendung von Bauteilen wie Fenstern und ihren Gläsern ist längst 
nicht mehr nur ein Thema der Denkmalpflege. Der Klimawandel veranlasst auch den 

5  Empire State Building, New York, 1931, Shreve, Lamb and Harmon, Ertüchtigung der Fenster unter Beibehaltung  
der Isolierverglasung. 1: Ausbau der Fenster und Demontage in ihre Einzelteile; 2: Reinigung; 3: Montage von neuen 
Spacern; 4: Einbringen einer Folie (Heat Mirror Film); 5: Zusammenführung der beiden ertüchtigten Glasscheiben;  
6: Herstellung eines neuen Randverbunds; 7: Einbringen einer Mischung aus Krypton- und Argon-Gas in den Glas
zwischenraum; 8: Montage der ertüchtigten Fenstergläser in ihrem Fensterrahmen und der Fassade.
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6  First Church of Christ Scientist, Basel, 
1936, Otto Rudolf Salvisberg, Umnutzung, 
Instandsetzung und Ertüchtigung 2017–2020, 
Beer Merz Architekten, Basel. 

7  First Church of Christ Scientist, Basel, 1936, Otto Rudolf Salvisberg, Umnutzung, Instandsetzung und 
Ertüchtigung 2017–2020, Beer Merz Architekten, Basel. Skizze links: Profil der Fensterfassade vor Ertüchtigung  
(Vitrocentre Romont, Stefan Trümpler, Mai 2018); Skizze rechts: Ertüchtigte Fensterfassade (Beer Merz Architekten). 
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Bausektor, neu über Prinzipien der Kreislaufwirtschaft nachzudenken. Pioniere des 
zirkulären Bauens erfahren heute eine breite Rezeption mit ihren Projekten. Von der 
damit einhergehenden empirischen Forschung kann auch die Denkmalpflege profi-
tieren. Das zeigt z. B. der vom Basler »baubüro in situ« im Auftrag der Eidgenössischen 
Materialprüfungs- und Forschungsanstalt (EMPA) Ende August 2021 fertiggestellte 
Bau Unit Sprint im NEST, Dübendorf.19 Hier wurden neue Büroräume weitestgehend 
aus wiederverwendeten Bauelementen erstellt.20 So stammen fast alle Fenster aus 
Rückbauten und sind mindestens 30 Jahre alt (Abb. 8). In Zusammenarbeit mit der 
Firma Glassolutions wurden bei den Zweifach-Isolierverglasungen unterschiedliche 
Methoden der Nachrüstung realisiert: a) das Hinzufügen einer dritten, sehr dünnen 
Glasscheibe zur bestehenden Isolierverglasung innerhalb des bestehenden Fenster-
rahmens, b) das Ersetzen des Randverbunds und der Abstandhalter sowie das Ein-
bringen einer neuen Gas-Füllung unter Beibehaltung der Bestandsgläser (vergleich-
bar der Massnahme beim Empire State Building) sowie c) der Ersatz der Verglasung 
(Abb. 9). Die Effekte der unterschiedlichen Massnahmen im Vergleich zum Bestand 
werden derzeit durch Messungen überprüft. Auf die Ergebnisse darf man gespannt 
sein, nicht nur mit dem Blick auf graue Energie und Klimaziele, sondern auch mit dem 
Blick der Denkmalpflege auf mögliche Strategien für den Umgang mit Isoliervergla-
sungen. Ertüchtigen statt neu herstellen mag bei Glas darüber hinaus angesichts der 
steigenden Gaspreise und der hohen Energiekosten vielleicht auch aus wirtschaftli-
chen Gründen zum Gebot der Stunde werden.

Plädoyer

Es gibt viele gute Gründe, einen sorgsamen Umgang mit historischem Flachglas zu 
pflegen. Aus denkmalpflegerischer Sicht wird man bei Baudenkmalen den Fokus auf 
den historischen Zeugniswert legen, aus klimapolitischer Sicht wird man bei Bestands

8  Unit Sprint, NEST 
Dübendorf, 2021, baubüro  
in situ ag, Basel, Wiederver-
wendung und Ertüchtigung 
bestehender Fenster und 
ihrer Gläser. 
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9  Unit Sprint, NEST Dübendorf, 2021, baubüro in situ ag, Basel, Wiederverwendung und Ertüchtigung bestehender 
Fenster und ihrer Gläser, Skizze zu den unterschiedlichen Strategien im Umgang mit den Bestandsgläsern. 
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bauten und bei aus wiederverwendeten Bauteilen neu konstruierten Gebäuden den 
Fokus auf energetische Fragestellungen richten. Dem Erhalt wird in beiden Fällen 
aber das Erkennen der spezifischen Werte zugrunde liegen und das Erforschen von 
Ertüchtigungsstrategien dienen. Darüber hinaus wird Engagement in Normenkom-
missionen nötig sein, wenn historisches Flachglas nicht als Altglas zum Entsorgungs-
fall werden soll.21 Und dass Fensterglas nicht entsorgt werden soll, lässt sich in der 
Schweiz ja auf jedem Altglascontainer nachlesen.

1	 Egokiefer 2022.
2	 Bei Bestandsbauten fliesst in die entsprechenden Entscheidungsprozesse die graue Energie als 

zu berücksichtigender Faktor oft zu wenig ein. In der Schweiz hat für Fragen zur grauen Energie 
2010 das Merkblatt des Schweizerischen Ingenieur- und Architektenverein SIA Nr. 2032 Pionier-
arbeit geleistet und die Methodik der Ökobilanzierung geklärt. Mit der Überarbeitung des Merk-
blatts Graue Energie – Ökobilanzierung für die Erstellung von Gebäuden im Jahr 2020 wurden 
auch Bilanzierungsgrundsätze für Bestandsbauten vorgestellt. Operiert wird dabei mit den drei 
Werten Restwert, Werterhalt und Wiederbeschaffungswert.

3	 Solch ein geschichtsbewusster Eigentümer ist z. B. auch der Restaurator Bruno Häusel. In sei-
nem Atelier in der Kirchgasse 4 in Rheinfelden findet sich eines der ältesten in situ erhaltenen 
Fenster im Kanton Aargau.

4	 Bayerische Landesamt 1955. Ein Exemplar findet sich im Archiv der Kantonalen Denkmalpflege 
Aargau (im Folgenden: DPAG).

5	 Für Bayern lassen sich zum Themenbereich Fenster beispielsweise nennen: Arendt/von Waldburg 
1978, Gieß 1990, 118–122 (Fensterglas); Schmidt [1993] 2004. Als Standardwerk für den deutsch-
sprachigen Raum entstand noch vor der Jahrtausendwende Gerner/Gärtner 1996.

6	 Barbey dʼAurevilly 1883, 417.
7	 DPAG, Bad Zurzach, Hotel Rad (Schwertgasse), handschriftliche Notiz von Alexander Schlatter.
8	 Baumgartner/Rebsamen 1998, 298.
9	 Bauberatung Zürich 2004. Peter Baumgartner hatte wesentlichen Anteil an der Änderung der 

Zürcher Bewilligungspraxis und war massgeblich am Grundsatzpapier der Eidgenössischen 
Kommission für Denkmalpflege (EKD) aus dem Jahr 2003 beteiligt.

10	 Ein Exemplar dieses Faltblatts findet sich im Archiv der Denkmalpflege Kanton Aargau.
11	 Erb/Eicher 2001.
12	 Jester 1995; de Jonge/Wedebrunn 2000.
13	 Graf/Albani 2011.
14	 Ayón/Pottgiesser/Richards 2019.
15	 Ortelli et al. 2012; Geyer et al. 2012.
16	 Merkblätter 2022; Kantonale Denkmalpflege Bern et al. 2014.
17	 RetrofitMag 2013; Calzavara 2017.
18	 Neben dem System Revetro für Bestandseinfachverglasung hat die Holzmanufaktur Rottweil für 

Bestandsisolierverglasung das System Rethermo entwickelt; die Wortmarken wurden 2019 ange-
meldet, vgl. auch Braun/Klos 2021. Siehe zum Projekt zudem Beer Merz o. J. und Marchal 2021. 
Wesentliche Fachberichte, die sich u. a. im Archiv der Kantonalen Denkmalpflege Basel-Stadt 
finden, sind: Vitrocentre Romont, First Church of Christ Scientist (BS), Fensterfront im Sonntags-
schulraum und Fenster im grossen Kirchensaal, 25.5.2018; Holzmanufaktur Swiss AG, 
Abschlussdokumentation, Basel, Picassoplatz 2, Fenster, Kleiner Saal, 16.10.2020.

19	 NEST ist ein modulares Forschungsgebäude, bei dem neue Materialien, Technologien und 
Systeme unter realen Bedingungen erprobt und getestet werden.

20	 In situ 2021. Für weiterreichende Informationen danke ich Oliver Seidel, baubüro in situ ag. 
21	 Der Schweizerische Ingenieur- und Architektenverein SIA hat 2021 das Merkblatt SIA 2057 

Glasbau neu vorgelegt und Fachleute aus der Schweiz sind an der Erarbeitung des zukünftigen 
Eurocodes für die Bemessung von Glas beteiligt. Es ist zu erwarten, dass damit auch für 
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Bestandsgläser vermehrt eine Ertüchtigung oder ein Ersatz durch Verbundsicherheitsglas 
gefordert werden wird. Aus denkmalpflegerischer Sicht gilt es somit dem Leitsatz »Baunormen 
dürfen auf Denkmäler nicht ohne vertiefte Abklärung angewendet werden« Nachdruck zu 
verleihen, EKD 2007, 25. 
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